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M. Dukes in 


VI. Jahrg. 


1 SFranzöſiſche Empfindfihkeiten. 


Die Franzoſen haben im letzten Jahrzent, insbeſondere in 

den letzten Jahren, aufgehetzt durch die radicalen Revanche⸗ 
reier, ſich ein außerordentliches Maß von Freiheit der Be⸗ 
ung und von Rückſichtsloſigkeit gegenüber anderen Nationen 
und deren Angehörigen verſtattet, jo daß es dieſen nicht immer 


keicht gemacht wurde, dem gegenüber eine ruhige und kaltblütige 


iene zu bewahren. Wir wollen nicht einmal von den Exeeſſen 
brechen, welche gegen einzelne Fremde verſucht wurden, die 
Melleicht durch ihr Verhalten dem erregten franzöſiſchen National- 
gefühl Anlaß zu unliebſamen Ausbrüchen gaben. Aber in noch 

er Erinnerung wird ſein, wie der verſtorbene König Alfons 
don Spanien, weil er die Ernennung zum Chef eines preu⸗ 
ſchen Ulanenregiments angenommen hatte, in Paris der Gegen⸗ 
and pöbelhafteſter Demonſtrationen wurde, wie bei einer an⸗ 
ren Gelegenheit an einem Pariſer Hotel deutſche Fahnen, die 
it denen aller anderen Nationen zugleich angeheftet waren, 
don dem Pöbel beſchmutzt und zerriſſen wurden, wie die Sucht, 
Spione“ zu fangen, friedliche Reiſende in die unangenehmſten 
erwickelungen brachte, wie die Fortſetzung der Aufführungen 
ner deutſchen Oper von dem ſcandalirenden Pöbel verhindert 
1 rde, von den neueren Erfahrungen ganz abgeſehen, wo fried⸗ 
„de Reiſende ſelbſt mit vorſchriftsmäßigen Päſſen verſehen, an 
er Grenze feſtgehalten und zurückgeſchickt wurden. 

Dieſe Gefühlsausbrüche laſſen ſich vielleicht aus der ver⸗ 
lezten Eitelkeit der Franzoſen erklären, entſchuldigen aber laſſen 
e ſich bei einem Volke, welches auf Civiliſation Anſpruch macht, 
licht. Deutſchland hat dieſem Treiben gegenüber ſich ſtets ruhig 
und kaltblütig verhalten und mehr wie einmal der franzöſiſchen 
egierung eine goldene Brücke gebaut, um ihren internationalen 
berpflichtungen nachzukommen, ohne dabei Gefahr zu laufen, 
en Unwillen der eigenen Landsleute gegen ſich heraufzubeſchwören. 
MA gemeinen hat man ſich in Deutſchland nicht ſehr empfind⸗ 
lch gezeigt, weil man in den Exzeſſen einen Ausbruch krank⸗ 
hafter Leidenſchaftlichkeit erblickte. 

Aber es iſt natürlich, daß dieſe Vorkommniſſe auch auf 
Andere Nationen einen gewiſſen Eindruck machten und daß dieſe 
gewiſſermaßen als Unparteiiſche daraus Schlüſſe zogen, welche 
folhwendigerweiſe nicht zu Gunſten der Franzoſen ausfallen 
unten, Eine Folge hiervon war, daß die Regierungen faſt 

r großen Mächte die Einladung zur Beſchickung der im 


Jahre 1889 zur hundertjährigen Feier der großen Revolution 


u veranſtaltenden Pariſer Weltausftellung ablehnten. Daß 
er auch die eigenthümliche Gedächtnißfeier ſowie die in den 
bien Jahren immer unſicherer gewordenen inneren politiſchen 
yuftänbe, verbunden mit den alle Schichten der franzöſiſchen 
ſiwolkerung durchdringenden kriegeriſchen Agitationen mitbe⸗ 
ünmend auf die Entſchließungen der Regierungen einwirkten, 
ei nur nebenbei bemerkt. 
In Frankreich hat man bisher von den Ablehnungen der 
Erſt die neuliche Er⸗ 
rung des Miniſterpräſidenten Tisza im ungariſchen Abgeord⸗ 
letenhauſe, daß er, wenn er gefragt würde, Niemandem rathen 
nme, an der Ausſtellung theilzunehmen, und die hiermit ver⸗ 
dundene Motivirung, daß die politiſche Lage unſicher ſei und 
aß die leicht erregbaren Franzoſen den Fremden Unannehm⸗ 


Gordiſche Knoten. 
Novelle von Moritz von Reichenbach. 


(1. Fortſetzung.) 
m „Will, lieber, lieber Will, ich hätte es ſo gern gethan — 
ho iſt ja die einzige Freude, die ich habe, für Euch Lieben 
egen zu können.“ 
Will blickte ſeine Schweſter erſchrocken an. 
w „Die einzige, Hanna? Die einzige, ſagſt Du? Nicht 
gaht Du haſt Dir das nicht überlegt, Du meinſt es nicht ſo 
nit, nicht fo troſtlos, wie es klingt?“ 
Hanna wandte das Auge von ihm ab, aber er ſah doch, 


dp Thränen darin ſchimmerten. 


I “ Mein Gott, Hanna, was iſt das? Du biſt nicht glück⸗ 
0. legte den Arm um ihre Schulter und zog ſie ſanft 
ich. 

j „Komm, ſage mir, was es iſt, das dieſe Thränen ver⸗ 
Fuldet.“ 


Sie lehnte ſich an ſeine Bruſt, ohne zu antworten. 
„Iſt Günther nicht gut zu Dir,“ fragte er leiſe, eindring⸗ 
„Er ſchien Dich doch ſehr zu lieben. Macht er Dich nicht 


„Ach Will, frage mich nicht, ich kann Dir nicht antworten 


D nur das eine will ich Dir jagen: Günther hat keine 


Sun — er iſt gut, ſehr gut — nein, nein, er hat keine 


— er nicht!“ 
„Er nicht, Hanna? Wer denn?“ 
Sie ſprang auf und trocknete ihre Augen. 
um Verzeih', Will, und vergiß meine Thränen! Sieh Dich 
fein ſieh wie ſchön hier alles it — man muß doch glücklich 
in ſolcher Umgebung, nicht wahr?“ 
Er ſchüttelte den Kopf. ; 
„Warum haſt Du kein Vertrauen zu mir, Hanna?“ 


lichkeiten bereiten könnten, für deren Vermeidung die franzöſiſche 
Regierung ſelbſt nicht garantiren könne, hat in Paris — ſo zu 
ſagen — einen Sturm von Entrüſtung hervorgerufen und ſoll 
ſogar zu einer diplomatischen Auseinanderſetzung zwiſchen der 
Pariſer und Wiener Regierung Anlaß gegeben haben. 

Die Franzoſen fühlen ſich jetzt alſo beleidigt, weil die 
öſterreichiſch-ungariſche Regierung wie andere Regierungen ein: 
fach die aus den früheren Vorkommniſſen in Frankreich ſich mit 
Nothwendigkeit von ſelbſt ergebenden Schlüſſe zieht. Sie wer⸗ 
den unterſtützt von dem kleinen Häuflein der ungariſchen Linken, 
welche ſich von jeher zu Frankreich und den namentlich in 
dieſem Lande gepflegten demokratiſchen Ideen hingezogen fühlen. 

In gleicher Weiſe iſt die franzöſiſche Preſſe entrüſtet über 
die Vorkehrungen, welche die elſaß⸗lothringiſche Regierung zur 
Vermeidung von unliebſamen, leicht zu internationalen Con⸗ 
flikten Anlaß gebenden Frictionen an der Grenze wahrge⸗ 
nommen hat und die doch nur die Folge der Behandlung ſind, 
welcher deutſche Landesangehörige Jahre lang auf franzöſiſchem 
Territorium ausgeſetzt geweſen ſind. Auch in dieſem Punkte 
erhalten die Franzoſen Succurs von deutſchen freiſinnigen 
Blättern. 

Was folgt daraus? Es giebt in Ungarn ſowohl wie bei 
uns noch immer Leute, welche die franzöſiſchen Exceſſe ent— 
ſchuldigen oder gewiſſermaßen ſanctioniren und ein Recht, daraus 
eine praktiſche Nutzanwendung zu ziehen, nicht anerkennen. 
Frankreich hat in den Augen dieſer das Recht, ſeinen excen— 
triſchen Leidenſchaften freien Lauf zu laſſen, weil oder inſoweit 
ſie ſich gegen Deutſchland oder deutſche Reichsangehörige richten, 
und weder Deutſchland noch andere Nationen dürfen dies als 
etwas Unerlaubtes oder als Etwas, was den franzöſiſchen National⸗ 
charakter überhaupt compromittirt, betrachten. Wir aber folgern 
daraus, daß bei den ungariſchen Radicalen und den deutſchen 
Freiſinnigen jedes Gefühl für Gerechtigkeit und nationalen Tact 
abhanden gekommen iſt. Worüber ſich jetzt die Franzoſen be— 
ſchweren, iſt nur die Ernte deſſen, was ſie geſäet haben. 

Volitiſche Tagesſchau. 

Am geſtrigen Sonntag war es ein Jahr her, daß unſer 
inzwiſchen zur ewigen Ruhe eingegangener Kaiſer Wilhelm 
ſich zum letzten Male an einer öffentlichen nationalen Feier 
betheiligte: es war die feierliche Grundſteinlegung zum Nord— 
oſtſee-Kanal bei Kiel. Unſer erhabener Kaiſer begleitete die drei 
Hammerſchläge mit den Worten: „Zur Ehre Deutſchlands, zu 
ſeinem immerwährenden Wohle, zur Größe und zur Macht des 
Reiches!“ 

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt in ihrer zweiten Ausgabe vom 
Sonnabend: „Es iſt nicht zu bezweifeln, daß wir zum zweiten 
Mal ſeit dem Regierungsantritt des Kaiſers Friedrich eine 
Kriſe in Preußen durchmachen. Die Veröffentlichung des Ge⸗ 
ſetzes über die fünfjährige Dauer der preußiſchen Abgeordneten⸗ 
Mandate ſcheint vom Kaiſer einſtweilen ausgeſetzt worden zu 
ſein, obſchon er Willens war, das Geſetz zu vollziehen, vielleicht 
es ſchon vollzogen hatte. Unter ſolchen Umſtänden muß mit der 
Möglichkeit gerechnet werden, daß die Veröffentlichung des Ge⸗ 
ſetzes einen theilweiſen oder völligen Miniſterwechſel bedinge, 
oder aber, daß ſie unterbleibe. Wir ſagen ausdrücklich mit der 
Möglichkeit, nicht mit der Wahrſcheinlichkeit; für wahrſcheinlich 


„Hanna!“ rief in dieſem Augenblick eine helle Stimme 
von der oberen Terraſſe her. 

Will hob mit einer raſchen Bewegung den Kopf und über 
ſeine hübſchen offenen Züge flog ein flüchtiges Roth. Seine 
Augen leuchteten auf, während ſein Blick zu der lichten Mäd⸗ 
chengeſtalt emporflog, die ſich jetzt über das Geländer der oberen 
Terraſſe lehnte. Und doch erſchien der Gruß, den er hinauf 
ſandte, ſteif und förmlich und ernſt. Faſt finſter blickte er der 
Nahenden entgegen. Das junge Mädchen eilte die Treppe 
hinab und warf ſich Hanna in die Arme. 

„Ich wollte zu Dir — ich hatte keine Ahnung davon, daß 
Du Beſuch hätteſt, Hanna!“ 

„Mein Bruder hat ſich auch erſt geſtern Abend telegraphiſch 
angeſagt. Lisi, ich glaubte, Günther hätte Euch heute früh die 
Nachricht gebracht.“ 

„Ach, Günther ſpricht ja nur von Geſchäften —“. Sie 
wandte ſich an Will: „Fürchten Sie nur nicht, daß ich Sie 
lange ſtören werde, Herr von Lordau, ich wollte nur meiner 
Schwägerin guten Morgen ſagen —“ 

„O, ich bitte, Comteſſe —“ 

„Ja — ich bitte, daß Sie Ihr Wort zur Wahrheit machen, 
nicht wahr, das wollten Sie eigentlich ſagen, und ich verſtehe 
vollkommen, daß Sie Ihrer Schweſter allerlei zu erzählen haben, 
was ich nicht zu hören brauche.“ 

„Ich weiß nicht, wodurch ich Ihr Mißtrauen verdiene, 
Comteſſe —“ 

„Mein Mißtrauen? O, das haben Sie gar nicht, im 
Gegentheil — außerdem ſind Sie ja Hanna's Bruder“ — 

„Ich bin mir dieſes unverdienten Vorzugs allerdings voll 
bewußt —“ 

„Wenn auch unverdient, für mich iſt's einer, denn Hanna 
habe ich ſehr, ſehr lieb.“ 

Sie ſchlang die Arme um den Hals ihrer Schwägerin. 
Ihr Geſicht glühte in einer Erregung, die Hanna ſich nicht 
erklären konnte. „Alſo, damit ich mein Wort zur Wahrheit 


halten wir es, daß Miniſter v. Puttkamer den König überzeugen 
werde, daß die Freiheit der Wahlen von ganz anderen Seiten 
mehr gefährdet iſt, als von Seiten der Regierung, und daß zu 
dem wüthenden Lärm, in dem ſich die freiſinnigen Redner am 
letzten Tage der abgelaufenen Landtagsſeſſion ergingen, die 
Thatſachen keinen hinreichenden Anlaß boten. Nehmen wir aber 
einmal für einen Augenblick an, die Veröffentlichung geſchehe 
nicht: was wäre die Folge? Unſeres Erachtens unbedingt der 
Rücktritt des Geſammtminiſteriums. Das geſammte Miniſterium 
hat mit der Mehrheit der geſetzgebenden Kammern ſich von der 
Nützlichkeit dieſes Geſetzes überzeugt, und wenn Seine Majeftät 
anderer Meinung in dieſer ſchwerwiegenden Frage iſt als die 
Mehrzahl des Parlaments und das geſammte Miniſterium, ſo 
wird es für die Klärung unſerer Verhältniſſe geboten ſein, daß 
Se. Majeſtät es einmal mit andern Rathgebern verſuche und 
die Meinung des Landes über dieſe neuen Männer durch neue 
Wahlen erforſche. So wenig wir das ſogenannte parlamen- 
tariſche Regiment für erſprißlich halten, jo entſchieden find wir 
anderſeits der Meinung, daß zwiſchen Krone und Miniſterium 
in den wichtigen Fragen Uebereinſtimmung herrſchen muß, weil 
ſonſt das Land an beiden irre werden könnte, daß ſonach Mi⸗ 
niſter nicht weiter dienen können, die in Grundfragen unſeres 
ſtaatlichen Lebens anderer Auffaſſung ſind als ihr Königlicher 
Herr.“ . 

Eine neue Tendenzlüge wird von den Judenblättern 
verbreitet. Die „Iſraelitiſche Wochenschrift” in Magdeburg will 
jetzt erſt aus Lüneburg folgendes erfahren haben: „Bei dem 
neulichen Beſuch der Kaiſerin in Lüneburg unterhielt ſich die- 
ſelbe mit dem Oberbürgermeiſter Lauenſtein in eingehender 
Weiſe auch über die kirchlichen Verhältniſſe und erkundigte ſich 
insbeſondere, ob die Bekenner der verſchiedenen Religionen in 
Frieden miteinander lebten. Als der Oberbürgermeiſter nur die 
allergünſtigſte Auskunft darüber zu geben in der Lage war, 
ſprach die Kaiſerin ihre freudige Genugthuung hierüber aus und 
nahm hierbei die Gelegenheit, ihr Verdiet über den Antiſemi⸗ 
tismus mit folgenden verbürgten Worten auszuſprechen: „Das 
antiſemitiſche Treiben iſt mir und meinem Gemahl in der Seele 
zuwider.“ — Die lange Zeit, welche dieſe Mittheilung gebraucht, 
und der Weg, den ſie genommen hat, ehe ſie veröffentlicht 
wurde, zeigen zur Genüge, welcher Werth ihr beizumeſſen iſt. 


Im Peſter Unterhauſe erklärte Miniſterpräſident 
Tisza auf eine Interpellation betreffend ſeine Stellungnahme 
zur Beſchickung der Pariſer Weltausſtellung, er habe niemals 
die Abſicht gehabt, eine Nation, mit welcher Oeſterreich-Ungarn 
in Frieden lebe und Frieden halten wolle, auch nur im Ent- 
fernteſten zu beleidigen. Der öſterreichiſche Botſchafter in Paris 
Graf Hoyos hat noch am Donnerſtage nach der Sitzung der 
Deputirtenkammer im Auftrage des Grafen Kalnoky dem fran⸗ 
zöſiſchen Miniſter des Auswärtigen die Erklärungen beſtätigt, 
welche Graf Kalnoky betreffs der Rede Tiszas dem franzöſiſchen 
Botſchafter in Degrais gemacht hat. 

Durch die Rede Tiszas ſcheinen die Czechen ihre be⸗ 
ſondere Abtheilung in der Pariſer Ausſtellung einbüßen zu 
ſollen. In Paris hat man die Einrichtung einer beſonderen 
czechiſchen Abtheilung abgelehnt und das Komitee zum Zweck 
der Beſchickung der Ausſtellung hat ſich in Folge deſſen aufgelöft. 


mache — leb wohl, Hanna, ich muß ohnehin zu Papa zurück 
kehren,“ fuhr Liſi, ſich ausſchließlich an ihre Schwägerin wen⸗ 
1112 fort. Dann blickte ſie über die Schulter zu Will hin⸗ 
über: 

„Adieu, Herr von Lordau, ich darf Papa wohl K 
ſuch 1 Ak: ſtellen?“ e e 

Wieder flog eine dunkle Röthe über die Stirn des jungen 
Ofſtziers. „Ich bitte im Gegentheil, bei Ihrem Herrn Water 
mein Ausbleiben zu entſchuldigen, Comteſſe, ich kann leider 
nur wenige Stunden in Forbach bleiben“ — 


„Wenige Stunden, Will,“ rief Hanna, „aber i 2 
wartete Dich wenigſtens für ein paar u N W 
„Ich hatte noch nicht Zeit, Dir zu ſagen, wie flüchtig unſer 
Wiederſehen ſein würde, Schweſterchen“ — 
„Nun, um fo nöthiger, daß ich mich dann beeile, Sie 
allein zu laſſen, adieu alſo, adieu!“ 

Leichtfüßig, und ohne ſich umzuwenden, ſprang ſie die 
Stufen hinauf; Hanna ſtand ihrem Bruder einen Augenblick 
ſchweigend gegenüber, dann ſetzte ſie ſich wieder an ſeine Seite 
und ergriff ſeine Hand. „Will, was iſt das? Was haſt Du 
mit Liſi — Ihr waret beide ſo ſonderbar!“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Was ſollte ich mit ihr haben? Ein armer Lieutenant 
wie ich — und ein reiches verwöhntes Mädchen wie fie — 
unſre Lebensſtellung iſt eine ſo verſchiedene, daß ſie jeden ge⸗ 
meinſchaftlichen Gedanken ſchon von vorn herein ausſchließt.“ 

„Aber es iſt ja unhöflich, wenn Du hier biſt, ohne meinen 
Schwiegervater zu beſuchen.“ 

„Comteſſe Liſi wehrt ſich ja ſo krampfhaft gegen jede, auch 
gegen die einfachſte Höflichkeits⸗Erweiſung, daß ich meine, fie 
wird mein Fortbleiben angenehm empfinden.“ 

„Warum biſt Du nur jetzt ſo ſchroff gegen ſie Will? da⸗ 
mals, bei meiner Hochzeit, war es doch anders.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Nach ungarischen Berichten find die ruſſiſchen Truppen- 
zuſammenziehungen in jüngſter Zeit hauptſächlich gegen 
die deutſche Grenze gerichtet. Oeſterreich halte man wahr⸗ 
ſcheinlich für bereits genügend beſetzt. Die Zuſammenziehungen 
an der öſterreichiſchen Grenze hatte man bekanntlich mit den 
bevorſtehenden Manövern in Verbindung gebracht. 

Aus Krakau liegt die Meldung vor, daß den öſter⸗ 
reichiſchen und preußiſchen Fabrikanten und Spediteuren die 
aus dem ruſſiſchen Grenzgebiete ausgewieſen werden, kaum 
Zeit gelaſſen wird, ihre Geſchäfte abzuwickeln. . 

Die Schweiz betreibt ihre Vertheidigungsmaß⸗ 
regeln mit großem Nachdruck. Der Bundesrath hat für Be⸗ 
ſchaffung von Kriegsmaterial im künftigen Jahre bei den eid⸗ 
genöſſiſchen Räthen um Bewilligung eines neuen Kredits von 
3 574 388 Fres. nachgeſucht. Auch ſollen verſchiedene neue Be⸗ 
feſtigungen geplant werden. Bei Plentſch im Berner Jura 
(Bezirk Courelary), das als wichtiger ſtrategiſcher Punkt an⸗ 
geſehen wird, ſoll eine Feſtung errichtet werden, wie in Airolo; 
vorerſt gilt es, die Widerſtandskraft des im Jura befindlichen 
Befeſtigungsmaterials zu erproben. Artillerie, Pioniere und 
Sapeurs befinden ſich bereits dort zu dieſem Zwecke an der 
Arbeit. 

In Paris ſinnt man noch immer eifrig darüber nach, 

wie man dem brutalen Deutſchland einen Gegenſtreich ſpielen 
könne. Ein Abgeordneter will die gleichen Maßnahmen für die 
ganze Oſtgrenze beantragen, doch dürfte er in der Kammer keine 
Majorität erlangen. Am meiſten Patriotismus zeigt die Pa⸗ 
riſer Handelskammer. Dieſelbe hat die Handelskammern 
der Departements durch Rundſchreiben aufgefordert, den Handels⸗ 
und Gewerbeſtand zu veranlaſſen, keine Reiſenden mehr 
nach Deutſchland auszuſchicken und die von Deutſch⸗ 
land eingehenden Angebote abzulehnen. Wenn 
dieſer Aufforderung nur Folge gegeben würde, dann müßte 
Deutſchland ſich endlich von den lächerlichen franzöſiſchen Moden 
emanzipiren. — Deutſchland läßt ſich durch nichts beirren und 
zeigt durch eine neuere Maßnahme, daß es thatſächlich nur 
ſeine Reichslande von unſauberen Elementen rein halten will. 
Wie die „Landeszeitung für Elſaß⸗Lothringen“ hört, ſei für 
den Orient ⸗Expreßzug eine Erleichterung der 
Paßcontrole eingeführt, indem Reiſende mit directen Billeten 
von Paris bis wenigſtens München von dem Paßerforderniß 
befreit ſeien, wenn ſie innerhalb des Reichslandes den Zug nicht 
verlaſſen. 
Die ſehr erregte Stimmung, welche in Frankreich 
herrſcht, ſpiegelt ſich auch bereits in den franzöſiſchen Par⸗ 
lamentsverhandlungen wieder. So berichtet „W. T. B.“ über 
die Sonnabendſitzung in der franzöſiſchen Deputirtenkammer: 
Laur bringt einen Antrag ein, wonach in dem Nordweſten 
Frankreichs eine Zone geſchaffen werden ſoll, in welcher Deutſche 
nicht wohnen dürften, ohne ſich analogen Maßregeln zu unter⸗ 
ziehen, wie ſie von Deutſchland für Elſaß⸗Lothringen getroffen 
worden ſeien. Laur verlangt die Dringlichkeit für ſeinen An⸗ 
trag. Der Miniſterpräſident Goblet bekämpft die Dringlichkeit 
ſo wie den Antrag und erklärt, die Republik rechne es ſich zur 
Ehre an, die Grenze des Landes offen zu halten. Jedermann 
wiſſe, welche Leichtigkeit im Verkehre die Fremden in Frankreich 
genöſſen. Alsdann verlangt Goblet, daß Laur den Antrag 
zurückziehe oder daß er die Kammer bäte, die Angelegenheit der 
Regierung als der natürlichen Hüterin der Würde und der 
Intereſſen Frankreichs zu überlaſſen. Hierauf wird die Dringlich— 
keit mit 509 gegen 7 Stimmen abgelehnt. 

Für die Feier des Jahrestages der Vernichtung 
der weltlichen Herrſchaft des Papſtes planen die 
Franzoſen ein Verbrüderungsfeſt. Es iſt dieſerhalb bereits 
von franzöſiſcher Seite aus an die Partei der Irredentiſten in 
Rom eine Einladung ergangen. 

Die Anſprache des Papſtes in dem am Freitag ſtattgehabten 
Conſiſtorium wendet ſich gegen das neue italieniſche Straf: 
geſetzbuch, namentlich gegen die Artikel, welche Mißbräuche des 
Klerus betreffen. Dieſe enthielten einen neuen Angriff auf die 
Freiheit der Kirche und ſeien ein unerlaubtes, antireligiöſes, 
wegen ihres Geiſtes und ihrer Grundlagen verdammungswür⸗ 
diges Werk. Der Papſt klagt lebhaft über dieſen neuerlichen 
Angriff auf die Kirche und unterzieht die hauptſächlichſten Artikel 
des Strafgeſetzbuches einer Prüfung vom wiſſenſchaftlichen und 
religiöſen Standpunkt. 

Wie faſt alle monarchiſchen Staaten Europas, hat auch 
Spanien, als die Einladungen zur Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung ergingen, ſeine amtliche Theilnahme abgelehnt. Ueber 
die Gründe der Ablehnung hat am Freitag im ſpaniſchen Senat 
der Senator Botella eine Interpellation an die Regierung ge⸗ 
richtet. Der Miniſter des Aeußeren, Moret, erwiderte, das Bud⸗ 
get gewähre nicht die erforderlichen Mittel für eine amtliche 
Betheiligung Spaniens; die Regierung werde jedoch die Privat⸗ 
betheiligung thunlichſt begünſtigen. Mit dem Hinweis auf die 
mißliche vage der Finanzen hat, wie man ſich erinnern wird, 
auch Italien ſeine amtliche Nichtbetheiligung an der Ausſtellung 
begründet. In Frankreich verhehlt man ſich nicht, daß weder in 
Italien noch in Spanien die Finanzlage den einzigen oder 
wahren Grund der Ablehnung bildet; man wird indeß, noch 
immer entrüſtet über die jüngſten Erklärungen des ungariſchen 
Miniſterpräſidenten, die Ablehnung um ſo leichter verwinden, 
als wenigſtens der Privatbetheiligung in jenen Staaten keine 
Hinderniſſe bereitet werden. 

In London will man wiſſen, daß Rußland eine Eiſen⸗ 
bahn von Orenburg nach Wladiwoſtok, ſechstauſend Kilometer 
lang, zu bauen beabſichtige. 


Deutſches Reich 
i Berlin, 3. Juni 1888. 

— Potsdam hat am Freitag ſeinen Freuden⸗ und Ehren⸗ 
tag gehabt. Kaiſer Friedrich hat ſeinen Hof in Friedrichskron 
aufgeſchlagen. Wohl hatten die Behörden wiederholt darauf 
aufmerkſam gemacht, daß der Kaiſer auf ſeinem Wege von der 
Landungsſtelle bis zum Neuen Palais nur wenige Straßen der 
Stadt durchkreuzen würde. Wohl hatte der Kaiſer ſelbſt ge⸗ 
wünſcht, in aller Stille in fein von ihm jo geliebtes buen retiro 
einziehen zu können. Die Freude, die aller Herzen ergriff, als 
es nun Gewißheit war, daß der Kaiſer kommen würde, ließ 
nicht ruhen und raſten, bis die Straßen feſtlich geſchmückt und 
Banner und Flaggen von hohen Maſten grüßten. Reizenden 


Schmuck zeigte die Landungsbrücke an der Matroſenſtation. 
Veilchen und Flieder umzog die ſchlanken Säulen, die ſie ein⸗ 


faßten, und weithin glänzte das Weiß, das den Weg und die 
Planken deckte. Alle Wege und Stege in der Nähe der Ankunfts⸗ 
ſtelle belagerten dichte Menſchenmaſſen; nur dicht an der Brücke 
ſelbſt war der Weg freigehalten. Nur wenig Zeit war ver⸗ 
gangen, daß die Prinzeſſinnen⸗Töchter Victoria, Sophie und 
Margarethe mit der Erbprinzeſſin von Meiningen, die den Weg 
von Charlottenburg zu Pferde zurückgelegt hatten, an der 
Landungsbrücke angekommen waren, als auch ſchon die Wagen 
ſich nahten, die beſtimmt waren, den Kaiſer und ſein Gefolge 
nach Friedrichskron zu bringen. Und bald darauf erſchien 
drüben an der Pfaueninſel die Dampfjacht „Alexandra“, die 
den Kaiſer nach Potsdam getragen hatte. Ihre ſchlanken 
Formen hoben ſich in dem prächtig weißen Kleid gar prächtig 
ab von den dunklen Fluthen der Havel. In weitem Bogen 
zog ſie heran, bis ſie dicht an der Landungsbrücke lag. Schnell 
war die Landungsbrücke, die vom Bord des Schiffes zu dieſer 
hinaufführte, angelegt. Ein Teppich deckte den Gang bis zu 
dem Wagen. Rechts und links denſelben entlang hielten 
Matroſen Ehrenwache. Da öffnete ſich die Kajüte und der 
Kaiſer, dem der Kronprinz in der Uniform des Seebataillons 
voranſchritt, trat heraus, zu ſeiner Seite die Kaiſerin, während 
die Aerzte dicht darauf folgten. Ohne jede Hilfe ſchritt der 
Kaiſer die Treppe hinauf und die Brücke entlang zu ſeinem 
Wagen, den er alsbald unter dem brauſenden, nicht enden 
wollenden Hurrah des Publikums betrat, zu ſeiner Seite die 
Kaiſerin. Schnell rollten die Wagen dahin, in deren zweitem 
die Prinzeſſinnen ſaßen. In raſcher Fahrt ging's durch die 
flaggengeſchmückten Straßen der äußeren Stadt nach Friedrichs⸗ 
kron. — Ueber das Befinden des Kaiſers wird aus Potsdam 
gemeldet, daß der Kaiſer zum Sonnabend eine gute Nacht hatte. 
Die Anſtrengungen der geſtrigen Reiſe haben jedoch eine ge⸗ 
wiſſe Ermattung hervorgerufen. Im übrigen iſt der Geſundheits⸗ 
zuſtand ein befriedigender. — Mit der Kaiſerin machte der 
Kaiſer im Park von Charlottenhof eine Spazierfahrt, begleitet 
von einem Fügeladjutanten. Eine ſpätere Meldung vom Sonn⸗ 
abend beſagt: Der Kaiſer fühlt ſich heute friſcher und ver⸗ 
weilte von 11½ bis 1½ theils zu Fuß, theils zu Wagen im 
Park. — Vom heutigen Sonntag berichtet „W. T. B.“: Se. 
Majeſtät der Kaiſer hatte eine beſſere Nacht, als die vorherge⸗ 
gangene war; die Ermüdung iſt gänzlich gewichen. Um 10 ¼ 
Uhr begaben ſich Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
zu Wagen nach dem Wildpark. Um 12½ Uhr wird Se. 
Majeſtät im Schloß Friedrichskron die Geſangsvorträge des 
Zwölf⸗Apoſtel⸗Kirchen⸗-Chors unter Leitung ſeines Dirigenten 
Prüfer mit anhören. Die Ehrenwache im Schloß Friedrichs⸗ 
kron ſtellt das Lehr⸗Infanterie⸗Bataillon. Der heutigen Konſul⸗ 
tation der Aerzte wohnten auch Bardeleben und Senator bei. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird, der „Poſt“ zufolge, nach 
den bis jetzt getroffenen Dispoſitionen den Monat Juni hin⸗ 
durch in Schloß Friedrichskron bei Potsdam reſidiren. Alsdann 
gedenkt derſelbe ſich auf 6 bis 7 Wochen nach Homburg zu 
begeben und von dort etwa um die Mitte des Auguſt nach dem 
Charlottenburger Schloß zurückzukehren. Letzteres ſoll allerhöchſten 
Beſtimmungen gemäß bis zur Rückkehr der Majeſtäten renovirt 
werden. Wie verlautet, ſollen Thüren und Fenſter erneut und 
die Fagade neu geputzt und geſtrichen werden. Für die Reno⸗ 
vation iſt eine anſehnliche Summe ausgeworfen worden. 

— S. K. K. H. der Kronprinz hat ſich geſtern Abend 
einer Einladung des Grafen Richard Dohna zur Jagd ent⸗ 
ſprechend nach Oſtpreußen begeben. { 

— J. K. K. H. H. der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
werden demnächſt im Schloß Erdmannsdorf, dem Aufenthalt des 
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich von Preußen, zum Beſuch 
erwartet. 

— Auf Anordnung Sr. Majeſtät des Kaiſers ſoll die in 
der preußiſchen Verwaltung gebräuchliche Bezeichnung der Dienſt⸗ 
entlaſſungs⸗Urkunde mit dem Worte „Dimiſſoriale“ fortfallen 
und an Stelle derſelben die Bezeichnung Abſchied treten. 

— Der Kaiſerl. deutſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, 
General der Infanterie und General-Adjutant v. Schweinitz, 
iſt auf der Reiſe nach Wiesbaden mit ſeiner Familie am Sonn⸗ 
abend Abend aus St. Petersburg in Berlin eingetroffen und 
hat vor ſeiner Weiterreiſe zu mehrtägigem Aufenthalte im Hotel 
Kaiſerhof Wohnung genommen. Heute Nachmittag begab der⸗ 
ſelbe ſich nach Potsdam, bezw. nach Schloß Friedrichskron, wo 
er die Ehre hatte, von den Kaiſerlichen Majeſtäten empfangen 
und zur Tafel gezogen zu werden. 

— Carl Schurz hat ſich geſtern Abend von hier nach Ham⸗ 
burg zurückbegeben. 

— Obwohl in dem Nothſtandsgeſetze vom 13. Mai d. J. 
ausdrücklich als Zweckbeſtimmung deſſelben u. A. nur die Ge⸗ 
währung von Beihülfen an Gemeinden zur Wiederherſtellung 
zerſtörter oder beſchädigter gemeinnütziger Anlagen bezeichnet iſt, 
haben ſich doch auch die Organe größerer Communalverbände, 
insbeſondere auch die Stände der betheiligten Provinzen, um 
Beihilfe aus dem Nothſtandsfonds an den Reſſortminiſter ge⸗ 
wandt. Auf die betreffenden Anträge iſt nach der „Nord. Allg. 
Ztg.“ von dieſem ein abſchlägiger Beſcheid ergangen. Derſelbe 
iſt mit dem Wortlaut des Geſetzes und der bisherigen con⸗ 
ftanten Praxis, wonach nur Gemeinden derartige Beihilfen er⸗ 
halten, höhere Communalverbände aber davon ausgeſchloſſen 
ſind, begründet. 

— Der neu gewählte rheiniſche Provinzial⸗Landtag iſt zum 
17. Juni d. J. nach der Stadt Düſſeldorf berufen worden. 

— Verſchiedene Zeitungen haben in den letzten Tagen 
Nachrichten über eine angebliche Beſchränkung der Lehrziele in 
den preußiſchen Volksſchulen, welche einer theilweiſen Auf⸗ 
hebung der Allgemeinen Beſtimmungen vom 15. October 1872 
gleichkommen würde, mitgetheilt. Die „Nord. Allg. Ztg.“ iſt 
demgegenüber in der Lage verſichern zu können, daß an maß⸗ 
gebender Stelle von der erwähnten allgemeinen Verfügung 
weder etwas bekannt, noch an eine ſolche gedacht iſt. An⸗ 
ſcheinend liege eine Verwechſelung mit Vorſchriften vor, welche 
für die überfüllten, zweiſprachigen Schulen der Provinz Poſen, 
aber auch dort nur als vorübergehende, erlaſſen worden ſind. 

— Der Ueberſchuß der ſtädtiſchen Verwaltung von Berlin 
vom verfloſſenen Etatsjahr beträgt rund 3 825 720 Mark. Die 
Hauptüberſchüſſe liegen in dem Mehrertrage der Gemeinde- 
Einkommenſteuer und der Miethsſteuer. Dieſe Ueberſchüſſe ſind 
indeß vom Magiſtrat zum Theil in der Weiſe wieder flüſſig ge⸗ 
macht worden, daß zunächſt 800 000 Mark Vorſchuß zum An⸗ 
kauf von Pflaſterungsſteinen angewieſen wurden, während eine 
Million für die Beihülfe zum Umbau der Berlin ⸗ Stettiner 


Verfügung zur Stadt geſchlagen worden iſt. Dieſe Entſcheidung w 


Eiſenbahn und eine Million zur Ausſtattung des Grund 
Erwerbungsfonds verwendet werden ſollen. ‚a 

— Die dritte internationale Kunſtausſtellung in München 
iſt heute Vormittag durch den Prinzregenten Luitpold in feier 
licher Weife eröffnet worden. Sämmtliche Prinzen und Prin 
zeſſinnen wohnten dem feierlichen Akte bei. Der Präſident det 
Ausſtellung Stieler begrüßte den Regenten, welcher in ſeinel 
Erwiderung ſagte, er heiße die Vertreter der Kunſt von del 
fremden Nationen willkommen, er begrüße die Ausſtellung als 
Frucht der hundertjährigen Kunſtentwickelung Münchens und ſehe 
dieſen Reſultaten mit Befriedigung wie den früheren en 
gegen. Möge des Himmels reichſter Segen über der Ausſtellung 
walten. 

— Der auf der Batanga⸗ Expedition ſchwer verwundete 
Lieutenant Tappenbeck, der, wie bereits gemeldet wurde, in der 
Nacht zum 1. d. M. in Hamburg angekommen iſt, befindet ſich 
in ſo leidendem Zuſtande, daß er eine Berliner Klinik auf 
zuſuchen gedenkt. Wie der „Weſer-⸗Ztg.“ aus Hamburg gemeldel 
wird, ift die linke Geſichtshälfte infolge von Schußwunden be 
deutend entſtellt. Zugleich mit Tappenbeck traf der Kaiſerliche 
Secretär der Regierung in Kamerun, Schran, in Hamburg eil 
Derſelbe hat ſich ſoſort nach Berlin begeben. 

Frankfurt a. O., 2. Juni. Bei der Reichstagswahl il 
Sternberger Kreiſe werden bis jetzt gezählt für Landrath Bohl 
(conf.) 3129, für Witt (Deutſchfreiſ.) 1635 Stimmen. 72 länd 
liche und zwei ſtädtiſche Wahlorte ſtehen noch aus. * 

Ausland. s 

Wien, 2. Juni. Das Haus der Abgeordneten nahm die 
eine Entſchädigung der Brennereiberechtigten in Galizien un 
der Bukowina ſtipulirenden Paragraphen des Spiritusſteuek“ 
geſetzes in namentlicher Abſtimmung mit 165 gegen 153 Stimmen 
an. Doblhammer interpellirte, ob es richtig ſei, daß demnäc 
ein Tarif in Wirkſamkeit treten ſolle, durch welchen dem ruſſiſchel 
Getreide die Einfuhr nach der Schweiz durch Oeſterreich weſen 
lich, und zwar insbeſondere durch Frachtermäßigung auf den, 
öſterreichiſchen Staatsbahnen, erleichtert werden ſolle. 

Paris, 2. Juni. Der öſterreichiſche Botſchaſter Graf Hoyos 
hat am Donnerſtag nach der Sitzung der Kammer der Dep 
tirten im Auftrage Kalnoky's dem Miniſter Goblet gegenüber die 
Erklärungen, die Graf Kalnoky inbetreff der Rede Tisza's dei 
Botſchafter Decrais gemacht, noch beſonders beſtätigt. 

Athen, 2. Juni. Depeſchen aus Monaftir beſtätigen, daß 
die türkiſchen Behörden den Conſul Panourias mit den üblichel 
Ehrenbezeigungen empfangen haben. Der Zwiſchenfall iſt damit 
erledigt. 1 
Kairo, 2. Juni. Die Regierung erhielt über Sanſibar eil 
Schreiben von Emin Bey, datirt vom 23. October v. J., n 
welchem letzterer keine neue Nachricht von Stanley erhalten habe. 
— ———— j j '' 


Provinzial- Nachrichten. 

(0 Strasburg, 3. Juni. (Verſchiedenes.) Der Delegat, Dekan und 
Pfarrer Herr Kamrowski, welcher vor kurzer Zeit fein 35 jähriges Der 
kanats⸗Jubiläum feierte, iſt von dem Biſchöflichen Amte zu Pelplin zu 
Geiſtlichen Rath ernannt worden. — Die Vikare an unſerer katholiſch 
Pfarrkirche wechſeln in letzter ar häufig. Der Vikar Herr Zoddrow il 
aus Leſſen nach Strasburg verſetzt und wird jedenfalls längere Zeit hie 
bleiben. — Der Bahnverkehr auf der Strecke Graudenz⸗Strasbur if 
jetzt wieder ein äußerſt reger. Namentlich groß iſt der Güterver eht 
und ſpricht man in verſchiedenen Kreiſen von der bevorſtehenden 
größerung unſeres nur kleinen Bahnhofs. Die Strecke Strasburg“ 
Soldau⸗Illowo iſt leider dem Verkehr für Güter noch nicht übergeben, 
da die Eiſenbahnbrücke über die Drewenz, welche z. 8. der Ueber 
ſchwemmung von den Waſſerfluthen zerſtört wurde, noch nicht fertig 

eſtellt iſt. Daher iſt für genannte Strecke auch noch nicht der neue 
ele vom 1. Juni er. in Kraft getreten. — Der Bau des | aupt 
ollamts⸗Gebäudes auf der Maſurenvorſtadt iſt nunmehr in Angel 
genommen. Ein Regierungs⸗Baumeiſter, der bereits hier eingetroffe 
leitet den Bau. Den Platz für das Gebäude hat die Stadt unentgelt 
hergegeben, und für den Bau find 75 000 Mk. bewilligt. Jetzt wer 
die Zimmer- und Stuckarbeiten einſchließlich des dazu erforderlichen HOW 
materials für zuſammen 8127,41 Mk. ausgeſchrieben. g 

() Aus dem Kreiſe Strasburg. (Pfarrſtelle. Verſammlung.) Die 
erledigte Pfarrſtelle an der katholiſchen Kirche zu Grondzaw diesſeitigen 
Kreiſes iſt dem Pfarrer v. Lebinski zu Kijewo verliehen worden. — 
Dienſtag den 5. Juni er. findet im Jagodczynski'ſchen Lokale zu able’ 
nowo die Quartals⸗Generalverſammlung des „Vorſchußvereins Fable 
nowo e. G.“ ſtatt. 

Noſenberg, 31. Mai. (Verpachtung.) Das Gut Cölmſee, zu Shit 
berg gehörig, iſt an den Oberinſpector Herrn Albrecht⸗Mangenau fi 
eine jährliche Pacht von 3000 Mk. verpachtet worden. Das Gut 1 
etwa 800 Morgen groß. i 

Rieſenburg, 31. Mai. (Vereinsfeſt.) Geſtern wurde hier daß 
Vereinsfeſt der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung des Kreiſes Roſenberg gefeiert 
wozu ſich die Mitglieder und ein großer Theil der hieſigen Gemein t 
eingefunden hatten. Herr Pfarrer Zia n.Belſſchwitz hielt die Feſtpredicn 
Der hieſige Geſangverein (gemiſchter Chor), welcher auch die liturgi en 
Geſänge ausgeführt hatte, trug nach Beendigung der Predigt 1 
126. Pſalm vor, worauf der Schriftführer des Vereins, Herr ir £ 
Schmeling⸗Sommerau, den Jahresbericht erſtattete. Mit bewegten? orten 
edachte der Redner zuerſt des Hinſcheidens des Kaiſers Wilhelm, 
Protektors der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. Dann wies er auf den Tod 5. 
hochverdienten Leiters des Hauptvereins, Predigers und Rittergute 
beſitzers Dr. Voigdt, welcher Mitbegründer des Königsberger Haupt 
vereins und ſeit 1849 deſſen Vorſitzender bis zu ſeinem Tode wog 
ferner auf den Tod des Begründers des Roſenberger Zweigverein“ 
ge Superintendenten und Konſiſtorialrath Kahle. Auf die irkſan N 
eit des Vereins eingehend, zeigte der Redner, wie Großes dieſe ſegeten 
reiche Stiftung ſeit ihrem Beſtehen vollbracht hat, wie viele Au gab 
aber noch 0 löſen ſeien, und forderte zu feſtem Zuſammenhalten 
alten Mitglieder und zu unausgeſetztem Werben neuer Freunde e 
Mitarbeiter auf. Der Zweigverein hatte im letzten Vereinsjahr ein 
Einnahme von 4711 Mk. und eine Ausgabe von 1425 Mk. ing 

Dirſchau, 2. Juni. (Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprn 
Wilhelm) traf heute Morgen auf der Fahrt zur Jagd nach Oſtpreußen 
mit dem Courierzug hier ein, frühſtückte auf dem Bahnhofe und fun 
um 9 Uhr nach Marienburg weiter. ih 

Danzig, 2. Juni. (Schloß Oliva). In Zoppot verlautet, das ie 4 
leer ſtehende Schloß zu Oliva ſolle neu hergerichtet und deforirt werten 
um ſpäter J . K. H. H. dem Prinzen und der Frau Prinzeſ n 
Heinrich als Wohnung zu dienen. 06) 

Konitz, 2. Juni. (500 jaͤhriges Erinnerungsfeſt der Schutzengilh 
Die Friſt für die Anmeldungen zur Theilnahme am Feſt iſt bis zum 
6. Juni cr. verlängert worden. rd 

)( Krojanke, 3. Juni. (Eine nicht unbedeutende Einnahme) ne i 
unſerem Stadtjädel dadurch zufließen, daß eine größere Anzahl von, ler 
ſitzungen, welche bisher zu unſerem Dominium gehörte, laut miniſterie id 


ſtück 


von unſerer Kommune mit Freude begrüßt. ines 
Krone a. Br., 1. Aan (Einſturz). Ueber den Einſturz M ge 
Dachſtuhls in der Königlichen Strafanſtalt am Mittwoch Abend, in Jer 
deſſen auch das hieſige Wachtkommando alarmirt wurde, berichtet er 
„Kroner Kourier“ Folgendes: Am geftrigen Abende gegen 10 Uhr ohn. 
nahmen wir in der Reſtauration des Grabina⸗Wäldchens ein ungew he. 
liches Geräuſch, welches dem Einſturz eines Gebäudes glich. Uni 
bemächtigte ſich unſerer, die wir den ſchönen Abend möglicht lange ng 
genießen gedachten. Die Unruhe ſteigerte ſich und verlangte Auftlärkne 
über das Vernommene zu erhalten. Wir begaben uns daher vom Be 
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verkohlt, Unterleib und Rücken ſtark angebrannt. 


Bunter und hörten auf dem Wege zur Strafanſtalt die Glocke der 
etzteren ungewöhnlich ertönen. Ich ſelbſt ſah mein Wohnhaus, innerhalb 
der Anſtaltsmauern belegen, in eine Rauchwolke verhüllt, welcher Anblick 
die Lebhaftigkeit meiner Schritte förderte. In der Anſtalt wurde ich 
eines Ereigniſſes gewahr, welches leicht zu einer Kataſtrophe ſchlimmſter 
Art hätte führen können: Vom Schlafſaal Nr. 4 war der äußere Dach⸗ 
ſtuhl eingeſtürzt und hatte Erſteren — bloßgelegt. Der Herr Straf⸗ 
anſtalts⸗Direktor Wolff, der ſofort zur Unglücksſtelle geeilt war, hatte 
perſönlich für die anderweite Unterbringung der bedrohten Gefangenen 
geſorgt und Vorkehrung treffen laſſen, welche die polizeiliche Sicherheit 
der Anſtalt erheiſchte. Menſchenleben ſind gottlob nicht zu beklagen, wohl 
aber ſind verſchiedene, dem Herrn Unternehmer Schemel gehörige Korb⸗ 
waaren unter dem Schutt vergraben worden. 3 

Memel, 30. Mai. (Kreuzotternfang.) Der Losmann Bajohrs in 
Szabern⸗Wittko bei Plicken im hieſigen Kreiſe beſchäftigt ſich ſeit Jahren 
mit der Kreuzotternjagd. Jedes Frühjahr begiebt er ſich nach einem 

alde in der Packamohrer Gegend und gelingt es ihm in der Regel, 
10—12 Dutzend dieſer Thiere alljährlich einzufangen. Noch vor 14 
Tagen hat Schreiber dieſer Zeilen dieſem Manne 18 Kreuzottern abge⸗ 
kauft und ſie für wiſſenſchaftliche Zwecke weiter verſandt. Bemerkens⸗ 
werth unter dieſen waren beſonders drei Exemplare, welche die ziemlich 
ungewöhnliche Länge von 60 Ctm. erreicht hatten. Es dürfte übrigens 
nicht unintereſſant ſein, zu erfahren, daß beſagter Bajohrs in ſeiner 
keineswegs ungefährlichen Arbeit einer ſehr lebhaften Nachfrage nach 
Aaägen Schlangen unter den Landleuten des hieſigen Kreiſes zu genügen 
eſtrebt iſt. Man kauft die Schlangen oft für recht namhafte Preiſe, 
legt ſie in Spiritus und miſcht dann kleine Quantitäten von dem letzteren 
dem Futter der Pferde und der Kühe bei. Die Wirkung ſoll, wie die 
eute nun einmal glauben, eine ganz außerordentlich günſtige ſein. 
ie beſagten Thiere bekommen eine wahre Freßgier und werden bald 
jo muthig, daß alte Pferde ſich wie ganz junge geberden. Um auch bei 
chweinen ſich eines ähnlichen Mittels bedienen zu können, werden die 
langen etwa 14 Tage in Waſſer gelegt, bis eine faulige Zerſetzung 
des Kadavers beginnt. Die gewonnene Flüſſigkeit iſt dann gerade das 
richtige Mittel, um recht fette Schweine zu erzielen. Kann unſer 
chlangenfänger aber für obige Zwecke ſeine Waare nicht los werden, 
ſo ieht er die Ottern ab und ſammelt das Fett derſelben, welches 
gleihjate in dem mediziniſchen Hausſchatz unſerer Littauer keine unbe⸗ 
eutende Rolle ſpielt. i . 
Mohrungen, 30. Mai. (Von einer großen Feuersbrunſt) wurde 
Bolten Abend kurz nach 10 Uhr die ca, 1¼ Meile von hier entfernte 
rtſchaft Reuſſen heimgeſucht. Das Feuer brach in einem leeren Stalle 
des Beſitzers Ott aus und theilte ſich binnen wenigen Minuten den mit 
Stroh gedeckten Nachbargebäuden mit. Der mächtige, weithin ſichtbare 
uerſchein veranlaßte die hieſige freiwillige Feuerwehr, nach der Brand⸗ 
telle zu fahren, woſelbſt ſie übrigens mit großem Erfolg bis zum frühen 
orgen thätig war. Aus den umliegenden Ortſchaften waren zwei 
pritzen erſchienen. Es ſind im Ganzen 11 Gebäude, 6 e 
und 5 Nebengebäude abgebrannt, ferner iſt faſt ſämmtliches Mobiliar ꝛc., 
ſowie eine Stärke in den Flammen umgekommen. 8 . 

Darkehmen, 31. Mai. (Ein ſchreckliches Ende) hat ſich am geſtrigen 
Vormittag der geiſteskranke Schneider S. von hier im Kreislazareth, wo 
er zur Heilung untergebracht war, bereitet. Derſelbe, an der Wahn⸗ 
vorſtellung leidend, daß er wegen Majeſtätsbeleidigung von der Staats⸗ 
anwaltſchaft verfolgt werde, ſah geſtern den Vollziehungsbeamten Herrn 

im Dienſtrock auf das Krankenhaus zu kommen. In der Meinung, 
aß H. ihn verhaften käme, lief er mit einem dieſe Meinung darthuen⸗ 
en Ausrufe eine Treppe hinauf und ſtürzte ſich aus der Giebelluke auf 
den epflaſterten Hof hinab, wo er auf der Stelle todt blieb. 

Aus der Provinz Oſtpreußen. (Eine holländiſche Pferde⸗Ankaufs⸗ 
kommiſſion), beſtehend aus den Rittmeiſtern Jonkheer, v. Reigersberg⸗ 

ersluys und Baron Bentink, trifft demnächſt in unſerer Provinz ein, 
um Pferde für Rechnung ihrer Regierung anzukaufen. 8 

+ Aus Kujawien. (Unglücksfal). Ein ſchrecklicher Unglücksfall 

trug ſich am Sonnabend früh auf dem im Kreiſe . gelegenen 
ittergute Kawenczyn zu. Die Arbeiterfrau S. hatte in einem Topfe 
ilch auf den Herd geſtellt und war dann in ihren Garten zur Arbeit 
gegangen, nachdem fie ihrer etwa 10jährigen Schweſtertochter den Auf- 
trag gegeben hatte, auf die Milch zu achten und ſie bei Zeiten abzuſetzen. 
Das Kind kam dieſem Befehle auch ſorgfältig nach, dabei muß es aber 
wohl mit dem Kleide zu nahe an das Feuer gekommen ſein, denn das⸗ 
ſelbe ſtand plötzlich in hellen Flammen. Das Kind ſetzte die Milch noch 
auf den Tiſch, dann ſuchte es ſich nach Möglichkeit zu retten, konnte aber 
(wie es ſpäter mene weder Waſſer finden, noch die Thür ſofort auf⸗ 
machen. Erſt nach wiederholten Verſuchen gelang ihm das Letztere; das 
eſicht mit den Händen verdeckend ſtand es im Hausflur, während der 
ehr starte Wind die Flammen immer mehr anfachte. Endlich eilten auf 
ſein Geſchrei Nachbarn herbei; dieſen gelang es nach einiger Zeit das 
euer zu dämpfen, wobei auch noch eine Frau Brandwunden an den 
jänden erlitt. Das Kind war ſchrecklich zugerichtet; Kleider und Unter⸗ 
eid waren bis auf ein kleines Stück verbrannt, die Beine faſt vollſtändig 
Bewundernswerth 
war die Geduld, mit welcher das Kind, nachdem es wieder zu ſich ge⸗ 
ommen war les hatte natürlich zum Schluß die Beſinnung verloren) 
ie Schmerzen ertrug. Es erkannte jeden und antwortete auf die Fragen, 
die man an dasſelbe richtete; einmal ſagte es auch: „Vielleicht werde 
ich doch noch nicht ſterben“, ſeine größte Sorge aber war, was wohl der 
Herr Lehrer“ dazu ſagen würde, wenn es nicht zur Schule kommen 
önne; ſchließlich winkte es einen Schulkameraden heran und ſagte auf 
polniſch: „Sag dem Herrn Lehror, ich kann nicht kommen, weil ich bin 
krank“, wobei es das letzte Wort deutſch ausſprach. Das Kind wurde 
ofort auf Anrathen des aus Argenau herbeigeholten Arztes in das 
ankenhaus nach Inowrazlaw gebracht. An ſeinem Aufkommen wird 
natürlich bei der Schwere der erlittenen Brandwunden gezweifelt. 
Poſen, 1. Juni. (Ernennung.) Der Seminarprofeſſor Probſt Dr. 
Lukowski in Gneſen iſt vom Erzprieſter Dinder an Stelle des verſtor⸗ 
denen Weihbiſchofs Korytkowski zum Offizial der Erzdiöceſe Gneſen er⸗ 
nannt und kanoniſch inſtituirt worden. : 
Poſen, 2. Juni. (Abſage.) Das Hofmarſchallamt theilte telegraphiſch 
mit, daß der Kronprinz der Enthüllung des Kriegerdenkmals nicht bei⸗ 
Lohnen wird. N en 


ſelbſt 
auf. 
hatte, fing man an, die Wege nach Möglichkeit zu ſäubern, um den be⸗ 


te die Nachricht kam, daß der hohe Beſuch bereits ſtattgefunden habe, 

ar die Verwunderung und die Heiterkeit groß. 5 
— (Perſonalien). Zu Notaren find ernannt: der Rechtsanwalt 
Frost in Putzig für den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Marienwerder 


mit Anweſſung feines Wohnſitzes in Putzig, der Rechtsanwalt Blumen⸗ 


ya in Wittſtock für den Bezirk des Kammergerichts mit Anweiſung jeines 
ohnſitzes in Wittſtock und der Rechtsanwalt Langowski in Stuhm für 


0 
den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Marienwerder mit Anweiſung ſeines 


ohnſitzes in Stuhm. e 
lc Das Jahresfeſt) des Centralverbandes der evangeliſch⸗chriſt⸗ 
ichen Enthaltſamkeitsvereine in Deutſchland zur Bekämpfung der Trunkſucht 
gr zugleich der Enthaltſamkeits⸗Geſellſchaft für Weſtpreußen findet am 
bung an den 24. Juni er., 9 Uhr Vormittags, in der Kirche zu Vands⸗ 
Tg ſtatt. 


— Cehrer⸗Verein). Die e eee am Sonnabend 
im Wiener Caffé war recht gut beſucht. gen Klink ſprach über den 
Handarbeitsunterricht für Knaben. Die Debatte wurde ſachlich und ein⸗ 
gehend geführt. Beſonderen Widerſpruch fand die Forderung des Refe⸗ 
renten, daß der Lehrerſtand ſich an dem Ausbau von Syſtem und Methode 
dieſes neuen Unterrichtsgegenſtandes betheiligen müſſe. Dieſelbe wurde 
auch aus der beantragten Reſolution geſtrichen und dieſe in folgender 
Faſſung angenommen: „Die methodiſch betriebene Knabenhandarbeit 
dient wichtigen erziehlichen, volkswirthſchaftlichen und ſozialen Zwecken. 
Daher darf der geſammte Lehrerſtand die jetzt zunehmende Bewegung 
nicht theilnahmlos vorübergehen laſſen. Es empfiehlt ſich, recht viele 
Lehrer für dieſes Fach tüchtig zu machen und an den verſchiedenſten 
Orten in Stadt und Land neben dem Schulunterrichte praktiſche Verſuche 
anzuſtellen.“ Die Wahl der Delegirten zur Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung 
in Danzig wurde auf eine außerordentliche Sitzung am 23. Juni vertagt, 
welche in Schlüſſelmühle abgehalten werden ſoll. Nach Schluß der Ver⸗ 
handlungen begann der gemüthliche Theil, zu welchem mehrere Damen 
erſchienen waren. Unter Spiel und Tanz floſſen die Stunden ſchnell 
dahin. Eine Verſteigerung eines Schlüſſelringes zum Beſten des hieſigen 
Lehrer⸗Wittwen⸗Unterſtützungs⸗Vereins ergab den Betrag von 6,43 Mk. 
Die Verſammlung am 23. Juni in Schlüſſelmühle findet ebenfalls mit 
Familienangehörigen ſtatt. 

— (O ſelig, o ſelig ein Kind noch zu ſein )), jo konnte man 
mit Recht ſagen, als man die vor Freude ſtrahlenden Kinder ſah, welche 
feſtlich geputzt, geſtern Mittags zur Esplanade eilten, um von dort aus 
nach dem „Wiener Cafés“ in Mocker zu dem vom Kriegerverein ver⸗ 
anſtalteten Kinderfeſte abzumarſchieren. Es war eine ſtattliche Schaar, 
wohl 300 und mehr, welche, geführt vom Schriftführer des Vereins, 
Herrn Lehrer Zedler, unter Vorantritt der Kapelle des 21. Regiments 
um 2 Uhr zum Fetzplatze zog. Wohl mancher der Eltern und Ange⸗ 
hörigen der Kleinen hat ſich beim Anblick dieſer muntern Kinderſchaar in 
ſeine eigene Kindheit zurückverſetzt, mit all ihrer Luſt, mit all ihrer 
Wonne. Im Gartenetabliſſement des Herrn Steinkamp auf Mocker ange⸗ 
kommen, erhielt zunächſt jedes Kind ein Loos zur Lotterie, und dann 
entwickelte ſich auf dem Platze bald ein munteres Leben und Treiben, 
wobei ganz beſonders die „Bude“ belagert und beſtürmt wurde, welche 
die zur Verlooſung kommenden Gegenſtände, beſtehend aus allerhand er⸗ 
denklichen Sachen und Sächelchen, verborgen hielt; wollte doch ein jeder 
ſo ſchnell wie möglich erfahren, was die Glücksgöttin ihm beſcheeren 
würde. Nach einer kurzen Erholung und Erfriſchung führte Herr 
Kamerad Zedler mit den Kindern eine Polonaiſe auf, nach deren Been⸗ 
digung derſelbe an die Kleinen eine Anſprache hielt, in welcher er ihnen 
dieſen Tag als einen Tag der Freude, der Erinnerung und der Dank⸗ 
barkeit vor Augen führte und die Knaben ermahnte, allezeit hochzuhalten 
das Gelübde des deutſchen Knaben, welches lautet: 


„Als die Trommel klang 

Thal und Feld entlang, 

Auf zum Rhein! zum deutſchen Rhein! 
Vorwärts nach Paris! 

Der Trompeter blies! 

Ach, da war ich noch zu klein! 

Konnt' die Büchſe noch nicht tragen, 
Konnt' die Feinde noch nicht ſchlagen, 
Doch wo Deutſchland ſchritt und ſtritt, 
Zog mein Herz ſtets fröhlich mit. 


Doch bin ich einſt groß 
Und geht's wieder los, 
Ach, dann bin ich auch dabei! 
Wie die Väter dann 
Steh ich meinen Mann 
eſt in alter deutſcher Treu'! 
ei! wie will ich wacker reiten, 
kuthig kämpfen, tapfer ſtreiten. 
Wer für Deutſchland kämpft und fällt 
Iſt allein ein rechter Held!“ 


Nachdem Herr Zedler die Kinder noch aufmerkſam gemacht hatte auf 
den Tod unſeres unvergeßlichen Heldenkaiſers Wilhelm J., forderte er die⸗ 
ſelben auf, auch unſerm jetzigen Kaiſer allezeit dieſelbe Liebe und Ver⸗ 
ehrung darzubringen und den lieben Gott zu bitten, daß er Se. Majeſtät 
bald ganz geſund werden laſſen möge. Fre Schluß brachte Redner ein 
Hoch auf Ee. Majeſtät unſern Kaiſer Friedrich III. aus, in welches 
ſämmtliche Anweſende kräftig einſtimmten. Hell und friſch klang hierauf 
das „Heil Dir im Siegerkranz“, geſungen von den Kindern und Er⸗ 
wachſenen unter Muſikbegleitung zum klaren blauen Himmel empor. — 
Während darauf die älteren Knaben im Scheibenſchießen um den Preis 
wetteiferten, wurden die kleinen Kinder mit allerlei intereſſanten Kinder⸗ 
ſpielen von Herrn Zedler unterhalten, wobei Prämien, beſtehend aus 
Pfefferkuchen und Würſtchen an dieſelben zur Vertheilung gelangten. 
Viel zu ſchnell mag wohl für manches Kind der Abend und mit ihm der 
Aufbruch herangekommen ſein. Die Erwachſenen hielt ein gemüthliches 
Tanzkränzchen noch bis zum frühen Morgen fröhlich beiſammen. 

— Sommer⸗Theater). LArronge's Volksſtück „Mein Leopold“ 
errang mit der geſtrigen Aufführung denſelben lebhaften Beifall, wie ſeit 
Jahren auf allen Bühnen. Verſteht es doch unter den neueren Schrift⸗ 
ſtellern Keiner ſo gut als Adolf L'Arronge, das kleinbürgerliche Leben 
mit ſeinem Leid und ſeiner Freude zu zeichnen und dramatiſch vor unſere 
Seele zu führen. Mit beſonderer Kunſtfertigkeit iſt ihm dieſes in „Mein 
Leopold“ geglückt. Der zum Reichthum gelangte Schuhmachermeiſter 
Gottlieb Weigelt, ſeine Affenliebe zu ſeinem Sohne, „mein Leopold“, 
ſeine endliche Enttäuſchung, ſein Schmerz, bis er wieder Ruhe in der 
Arbeit findet, das Alles iſt ſo natürlich, ſo menſchlich et und ge⸗ 
ſchildert, wie es uns vielfach im Leben begegnet; man freut ſich, die 
alten Bekannten auf der Bühne wiederzuſehen, man fühlt mit ihnen und 
der Erfolg iſt bei einigermaßen getreuer Verſinnbildlichung geſichert. Die 

eſtrige Aufführung kann als eine gelungene bezeichnet werden; ſämmtliche 
Acteure, darunter ganz beſonders Herr Baumeiſter als Weigelt, hatten ihre 
Rollen gut ſtudirt und brachten ſie vollendet zur Geltung. Morgen: 
„Dr. Klaus“, Preisluſtſpiel in 5 Acten, von Adolf LArronge. 

— (Rotzkran 12 Bei einem Pferde des Spediteurs Abraham 
Wolff hierſelbſt (Neuſtädt. Markt 212) iſt die Rotzwurmkrankheit konſta⸗ 
tirt und das Pferd ſofort getödtet worden; das zweite Pferd iſt unter 
polizeiliche Beobachtung geſtellt, der Stall geſperrt worden. 

— (Polizei-Bericht.) Verhaftet wurden 12 Perſonen, darunter 
ein Arbeiter, welcher 4 Säcke bei ſich hatte, über deren Erwerb er ſich 
nicht ausweiſen konnte. — Ein Arbeiter kam geſtern hierher zum Jahr⸗ 
markt; als er gegen ½ 5 Uhr des Morgens an den Jahrmarktsbuden 
vorbei ging, ſtahl er aus einer derſelben einige Dutzend Vorlegekragen 
und Shlipſe, welche in einem verſchloſſenen Kaſten lagen. Er wurde 
angezeigt und verhaftet; man fand bei ihm noch einen Vorlegekragen 
und einen Shlips, einen Kragen und einen Shlips will er ſeinem 
Bruder gegeben, die übrigen ala nicht geſtohlen haben. Der 
Thäter iſt der Königl. Staatsanwalt chaft überliefert. 

— Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 0,75 Meter. . 


Mannigſaltiges ; 

(Grätzer Bier). Ueber die Darſtellung des beſonders in unſerer 
Provinz jo beliebten Grätzer Bieres giebt die „Deutſche Brau⸗Induſtrie“ 
einige immerhin intereſſante, wenn auch nicht gerade neue Mittheilungen. 
Das Blatt ſchreibt: Das Bemerkenswertheſte iſt vor allem bei der Her⸗ 
ſtellung des Grätzer Bieres, daß nur Weizenmalz 15 demſelben verwendet 
wird. Mit dem Darren des Weizengrünmalzes hängt auch der rauchige 
Geſchmack des Bieres zuſammen, indem das erſtere auf alten Sattelrauch⸗ 
darren gedarrt und bis zum Abdarren der fortwährenden Einwirkung 
des Rauches in der Darre ausgeſetzt bleibt. Das Einteigen des Malz⸗ 
ſchrotes geſchieht in kaltem Waſſer und ſehr dickbreiig. Bis die Maiſche 
die Temperatur von 65° C. erreicht hat, wird unter fortwährendem 
Maiſchen aufgebrüht. Darauf wird das Maiſchgut nach der Pfanne 
gebracht und gelangt unter allmählich ſtärker werdendem Feuer langſam 
zum Sieden. Das Kochen der Maiſche wird nun bis zum Brechen der 
Würze fortgeſetzt, dann die ganze Maiſche nach dem Bottich zurückgebracht, 
aufgemaiſcht und nach der nöthigen Ruhe die Würze gezogen. Die Würze 
wird, wie gewöhnlich, mit Hopfen gekocht. Sowie dieſelbe gar gekocht 
iſt, wird die gehopfte Würze mit dem Hopfen zurück auf die rückſtändigen 
Trebern gebracht, aufgemaiſcht, langſam abgeläutert und die klare Bier⸗ 
wiürze nu das Kühlſchiff gepumpt. Die Vergährung der gekühlten Bier- 
würze iſt eine obergährige, und wird das noch grüne Bier nach beendeter 
Hauptgährung auf Hektoliterſtücke gefüllt, mit der nöthigen Kläre verſetzt 
und dann ſofort verſendet. Das Grätzer Bier ähnelt hierin dem Berliner 


ab n 


Weißbier, da es ohne Klärmittel ſich ſchwerlich klären würde. Als letzteres 
wird heute gewöhnlich Hauſenblaſe oder Raja clavata verwendet. Es 
werden übrigens zwei Sorten Grätzer Bier, Einfaches⸗ und Doppel⸗ 
Grätzer, beide aus Weizenmalz gebraut. Das Doppel⸗Grätzer wird nur 
im März eingebraut und läßt ſich in Flaſchen gefüllt lange aufbewahren; 
es ſoll überhaupt nur in Flaſchen aufbewahrt werden. Ein ächtes 
Grätzer Bier ſoll, um ſüffig zu ſein, ungefähr ein Jahr in Flaſchen im 
Sande gelagert be ſich Da das Grätzer Bier weit und breit ungemein 
beliebt iſt, ſo ließe ſich ſicherlich die Produktion desſelben noch weiter als 
bisher ausdehnen und eignet ſich dieſelbe beſonders für den kleinen 
Brauer, der in ihr vielleicht ein Mittel findet, um gegenüber der Kon⸗ 
kurrenz der großen bayriſchen Bierbrauereien beſſer aufzukommen. Ein 
Vorurtheil, das der Weiterausdehnung der Grätzer Bierfabrikation früher 
entgegenſtand, daß dieſelbe nur in Grätz wegen der Beſchaffenheit des 
dortigen Waſſers möglich ſei, hat ſich inzwiſchen als unhaltbar heraus⸗ 
98775 es kann an allen Orten gebraut werden, wo ſich ein mehr weiches 
Waſſer vorfindet. 


(Auch ein Reiſender.) Als Herr v. Leſſeps neulich 
durch Frankreich reiſte, ſaß er in einem Coupee mit zwei Hand⸗ 
lungsreiſenden, die ihn nicht kannten. Da ſie aber bemerkten, 
daß er in der Welt weit herumgekommen war, glaubten ſie, 
er gehöre zu ihrer Genoſſenſchaft, und es entſpann ſich folgen⸗ 
des Geſpräch: „Um Vergebung, Herr“, ſagte der Eine, „ſind 
Sie auch Reiſender? — „Ja, gewiß“, war Leſſeps' Antwort. — 
„Das dachte ich mir, und in was, wenn ich fragen darf? — 
„In Iſthmuſſen“, ſagte Herr v. Leſſeps. Die Handlungsreiſenden 
brachen das Geſpräch ab und warſen nur ſcheue Blicke auf den 
Reiſegefährten, den ſie für nicht ganz richtig hielten. 

(Ein Ausweg.) „Sie weiſen alſo meine Werbung 
zurück?“ — „Offen geſtanden, ja!“ — „Das ſchmettert mich 
zu Boden. Wiſſen Sie da nicht vielleicht eine andere gute Partie 
für mich?“ 

(In der Probe.) Junge Sängerin (probirt zum erſten 
Male den Pagen im „Figaro“; ſingt): Spre echt iſt es 
Li—iebe, was hi—i- ier jo brennt. — Kapellmeiſter (klopft 
ab): „Fräulein, ob das Liebe iſt, das weiß ich nicht; aber es iſt 
ſcheußlich. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul 


ombrowsti in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


Fon ds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten 174—70 | 174—70 
Warſchau 8 Tage Fe ee EEE N: 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 7. . | 99-40] 99--50 
Polniſche Pfandbriefe 5 % 6 53—40 53-39 
Polniſche Liquidationspfand briefe 48—701 48—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 % . 100 — 1100— 
Poſener Pfandbriefe 4% Un . 1102 —40 102-40 
Oeſterreichiſche Banknoten 161-40 161-20 
Weizen gelber: Juni⸗J uli 1169 —25 1 171— 25 
September⸗Oktober ne . 1174 —251175—50 
r ne. ge 91—50 
Noe: lol 17T, TI 
Juni⸗Juli K J 75 0 
uli⸗Auguſtt ; 131—50 | 132—50 
September Oltober 8 5 . . ..1134-75 | 135—75 
Rüböl: Juni „ 5 . 4 47 —10 46—90 
il er 47—70 47—60 
Spiritus: verſteuert lok dd 101— fehlt 
I ̃˙ K 33—60] 34-20 
70er Juni⸗Juli 93—30 93-40 


70er Auguſt⸗September 3 + : 5 A l : 94 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 2. Juni 1888. — 

Wetter: regneriſch, kühl. 1 

Weizen fiau, ſehr geringes Geſchäft, 126 Pfd. bunt 165 M., 129 
Pfd. hell 167 M., 130 Pfd. fein 169 M. a 

Roggen nur für den Localkonſum gefragt, 115/6 Pfd. 111 M., 119 
Mid. 112/3 M., 121 Pfd. 1145 M. 

Gerſte Futterwaare 90—96 M. 

Erbſen Futterwaare 98103 M. 

Hafer 106-113 M. 


Ken auf der Weichſel. 

Am 3. Juni ſind eingegangen: Von Meier Labenz durch Roten⸗ 
berg 6 Trft., 2678 Rdkfr., 44 Rdeichen, 188 Rdobirken; von Elias Don 
durch Sbinowitz 3 Trft., 1502 Rdkfr.; von Cynamon u. Roſenſtein durch 
Sbinowitz 252 Rdkfr., 2 dopp. und 2 einf. eich. Schwellen; von Vallentin 
u. Marquard durch Dreßler 4 Trft., 1693 Rdkfr., 1056 fr. Balken und 
Mauerlatten; von Julius Wegener durch Dreßler 553 kfr. Mauerlatten, 
263 dopp. und 3462 einf. kfr. Schwellen, 99 eich. Plancons, 433 eich. 
Rdſchwellen, 189 dopp. und 542 einf. eich. Schwellen, 1368 eich. Stabholz, 
40 Rdelſen, von Fracter u. Widre durch Goldberg 5 Trft., 1180 kfr. 
Balken und Mauerlatten, 3864 kfr. Stangen, 1281 dopp. und 5660 einf. 
Er. Schwellen, 2 eich. Plancons, 2 eich. Rdſchwellen, 300 dopp. und 
13820 einf. eich. Schwellen; von Horwitz u. Selig durch Neutaler 2 Trft., 
512 kfr. Balken, 1284 kfr. Mauerlatten, 12 kfr. Timber, 466 kfr. Stangen 
2060 kfr. einf. Schwellen, 59 eich. Plancons, 307 eich. Roſchwellen, 60 
eich. einf. Schwellen, 11150 eich. Stabholz; von Theodor Francke durch 
Liefke 3 Trft. 1556 Rdkfr., 238 kfr. Mauerlatten; von Franz Bengſch 
durch Liefke 77 kfr. Mauerlatten, 26 eich. Plancons; von Vallentin u. 
Marquard durch Goldzweig 2 Trft., 1002 Rdkfr.; von Theodor Francke 
durch Becker 5 Trft., 2388 Rdkfr., 490 kfr. Mauerlatten; von Franz 
Bengſch durch Becker 191 dopp. und 2265 einf. kfr. Schwellen, 37 eich. 
Roſchwellen; von W. Wurl durch Strauch 5 Trft., 2129 Rdffr., 175 
Rdtannen, 259 Rokir., Zöpfe; von Theodor Francke durch Schreier 4 
Trft. 1172 Adkfr.; von Georg Schramm durch Schreier 357 Rdkfr.; von 
E. Domeratzki durch Schreier 6 Rdkfr., 247 Rdtannen, 1107 Rdelſen. 


Königsberg, 2. Juni. Spiritusbericht. (Spiritus pro 10000 
Liter pCt. ohne yo unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Loko 1 
54,00 M. Gd., loko nicht kontingentirt 34,00 M. Gd.) Pro 10 Liter 
pet. ohne Faß. Loko fontingentirt—, —M, Br., 54,00 M. Gd., —,— M. bez., 
loko nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,00 M. Gd., —,— M. bez., pro 
Frühjahr kontingentirt —,.— M. Br., 53,25 M. Gd. —— M. N. 
pro Frühjahr nicht kontingentirt —— M. r., 33,75 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Juni kontingenkirt —,.— M. Br., 53,25 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Jul nicht kontingentirt —,— Br., 33,75 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Juli kontingentirt —,— M. Br., 53,50 M. Gd., —,.— M. bez., 
pro Juli nicht kontingentirt —,.— M. Br., 775 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt —— M. Br., 54,00 M. Gd., —— M. 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt —,.— M. Br., 35,00 M. Gd., 


—.— M. bez., pro September fontingentirt —,.— M. Br., 54,50 M. Gd., 
„— M. bez., pro September nicht kontingentirt —,— M. Br., 
M. OR 7 M. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —— 
—.— M. bez. 


35,50 
M. Gd, 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


4 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Ober ⸗Erſatz⸗Geſchäft 
findet für den hieſigen Kreis, alſo auch für 
die Stadt Thorn und deren Vorſtädte am: 

Mittwoch den 13. Juni, 


Donnerſtag „ 14. Juni, 
Freitag „ 15. Juni, 
Sonnabend „ 16. Juni u. 
Montag „ 18. Juni cr. 


von Morgens 7 Uhr ab, im Lokale des 
Reſtaurateurs Nicolai (früher Schumann) 
Mauerſtraße ich kt ſtatt, ' 

Es haben ſich in demſelben die mittelſt 
beſonderer Geſtellungs⸗Ordres vorgeladenen 
Mannſchaften an den darin angegebenen 
Tagen und zur beſtimmten Stunde pünktlich 
mit den erhaltenen Ordres, ſowie mit ihren 
Loſungsſcheinen reſp. Geburtsatteſt verſehen, 
rein gewaſchen und gekleidet, zu ſtellen. 

Die transportablen Kranken müſſen auf 
den Sammelplatz gebracht, von den nicht⸗ 
transportablen muß ein ärztliches Atteſt er⸗ 
fordert und vorgelegt werden. 

Reklamationen, deren Veranlaſſung nach 
dem diesjährigen Muſterungsgeſchäfte ent⸗ 
ſtanden find, ſind ſpäteſtens am 1. Juni c. 
dem Königlichen Landrathsamte hierſelbſt 
einzureichen. Die nach dem 1. Juni c. 
angebrachten, bleiben unberückſichtigt. In 
den Fällen, in welchen bei der Reklamation 
der Heerespflichtigen auf das Alter und die 
Hinfälligkeit der Eltern oder auf Krankheit 
der erwachſenen Geſchwiſter Bezug genommen 
wird, müſſen ſich, ſowohl die Eltern, als 
auch die übrigen Perſonen, der Ober⸗Erſatz⸗ 
Kommiſſion perſönlich vorſtellen, widrigen⸗ 
falls auf die Reklamation keine Rückſicht 
genommen wird. In Fällen wo Krankheit 
dieſelben am Erſcheinen verhindern ſollte, 
iſt ein ärztliches Atteſt beizubringen. 

Thorn den 24. Mai 1888. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bed 


Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt: 
niß gebracht, daß der Straßenzug vom 
Neuſtädtiſchen Markt bis zum Finſtern 
Thor (d. i. die „Jakobsſtraße“ und die 
Straße „Vor dem Jakobsthor“ von Montag 
den 4. Juni d. Js. ab bis auf Weiteres 
ur Ausführung von Kanaliſations⸗ und 
Pflaßter⸗ Arbeiten geſperrt werden wird. 

Thorn den 1. Juni 1888. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
m Mittwo en 6. Juni cr. 
Vormittags II Uhr 
ſoll im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung die Lieferung von Montirungs⸗ 
gerüſten pp. in Submiſſion vergeben werden. 

Loos J. II. Montirungsgerüſte (2370 M. 

av M.), Loos lll. Tiſchlerarbeiten (886,50 


Lieferungsbedingungen liegen im vorge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 
Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Schönſee 
Band V Blatt Nr. 84 auf den Namen 
der Frau Marle Strecker geb. 
Kotschak zu Schönſee und Zaplusko⸗ 
wenz belegenen Grundſtücke 

am 22. Juni 1888 
Vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle — Zimmer 4, verſteigert 
werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 626,85 
Thlr. Neinertrag und einer Fläche von 
140,6890 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 315 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 6. April 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
effentl che 
Zwangsverſteigerung. 
Donnerſtag den 7. Juni cr. 
Vormittags 10 Uhr 


werde ich auf dem Gute Berghoff bei Hohen⸗ 
hauſen dortſelbſt untergebrachte Gegenſtände 
als: 


I Sopha, 1 Bettgeſtell mit 

Betten u. Matratze, 1 Klei⸗ 

1 Spiegel und 1 Kommode 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
e Reyiſion der nig ymnaſial⸗ 
bibliothek findet in den nächſten 
Wochen ſtatt. Es wird deshalb gebeten, 
in den Nachmittagsſtunden von 3--5 Uhr 
von Dienſtag den 5. bis Freitag den 8. Juni 


ſämmtliche aus derſelben entliehene Bücher 


zurückzureichen. 
Thorn den 4. Juni 1888. 
Königl. Gymnaſial⸗Bibliothek. 


Wollmarkt 


u Thorn 
am 13 und 14. Juni. 


Den kommiſſionsweiſen Verkauf von 
Wollen übernimmt gegen 1 % Proviſion 
Paul Engler-Thorn. 


Bekanntmachung 


der Holzverſteigerungs⸗Termine für das Kgl. Forfirevier Ruda 


pro II. Quartal 1888. 


1 Datum der 
Namen Termine. 

des Schutzbezirks, f 

aus welchem Holz 
zum Verkauf 


geſtellt wird. 


Ganzes Revier. 


Anfangszeit 


Vorm. 11 Uhr 


der Verſammlungsort. 


Termine. 


im Klebs'ſchen Gaſthauſe 
zu Bartnizka 
im Neumann'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Görzno 


Die Verkaufs - Bedingungen werden in den Lizitations-Terminen ſelbſt 


bekannt gemacht werden. 
Ruda den 1. Juni 1888. 


Gartenmöbel 
weichen Maker 


hat auf Lager 


Leopold Labes 


Bäckerstr. 249. 


Schlafdecken 
22 Steppdecken FU 


Carl Mallon. 


Haushalt⸗Seife, 


3 Stück 60 Pf., 


Goldcreme Seife, 


3 Stück 50 Pf., ſowie echte 


Veilchen ⸗Lilienmilch⸗Jeift 


und verſchiedene Parfümerien von Treu 
u. Unglisch bei 


J. M. Wendisch Nachf. 
Neue 


Matjes ⸗Heringe 


empfehlen . 
A. G. Mielke & Sohn, 
Neuſtadt 83. 


Selbitgefertigte 


Gartenmöbel 


aller Art, Tiſche, Bänke, Stühle, ſowie 
Waſch⸗ und Blumentiſche, Grabkreuze 
u. ſ. w. hält ſtets auf Lager; auch fertigt 
ſchnell und billig gu” Grabgitter ai 
nach jedem Muſter die 


Bau: und Kunſt⸗Schloſſerei 
von 

Carl Labes, 
Strobandſtraße Nr. 16. 


Nordhäuſer 
Korn - Branntwein 


(alte abgelagerte Waare) für 4,75 Mk. 


für 5,50 Marf 
Cognac 


verſendet in Eiſenband⸗Fäßchen mit Faß 
und franco die Korn⸗Branntwein⸗Brennerei 
O. Bookemüller in Hasselfelde 
bei Nordhauſen. 
(Bei Bahnverſandt weſentlich billiger). 


Mannesschwäche 


heilt gründlich u. andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX., Porzellangasse 31 a. 


Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraſt, deren 
Urſachen und Heilung“. (13. Auflage). 
Preis 1 Mark. 


Die geleſenſte Garten-Zeitſchrift — Auf: 
lage 37000! — iſt der praktiſche Nat: 
geber im Obſt⸗ und Gartenbau — er⸗ 
cheint jeden Sonntag reich illuſtrirt. 
bonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe⸗ 
nummern 1 und franko durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn 
in Frankfurt a. O. 
lus dem Inhalt der neueſten Nummer: 
Meine ortenſien (illuftrirt). — Die Ver⸗ 
tilgung der Wicklerraupen (illuſtrirt). — 
London⸗Pepping (iluftrirt). — Obſtbau in 
der Mark Brandenburg. — Gemüsebau. — 
Kurſe für Hausfrauen und Mädchen. — 
Einiges über das Anbinden (illuſtrirt). — 
Zwei Gartenverwüfſter aus der Gruppe der 
checkfliogen (illuſtrirt). — Ein Streifzug 
in der Inſektenwelt des Gartens von Carl 
Gander. — Die Grotte als Ausſchmückung 
in unſeren Gärten (illuftrirt). — Garten⸗ 
rundſchau. — Zubereitung des Römerſalat. 
— Feiner kalter Rhabarber⸗Pudding und 
nach demſelben Rezept auch Stachelbeer⸗ 
udding. — Einmachen der Erbſen. — 
leinere Mittheilungen. — 5 
Gartenbau: und Obſtausſtellungen. — Brief⸗ 
kaſten (illuſtrirt). — Nachleſe. — Gemüſe⸗ 
Marktpreiſe für die laufende Woche. 


Der Königliche Oberförſter. 


Eine Schmiede 


nebſt Wohnung iſt von ſofort zu verpachten 
und vom 1. Juli zu beziehen. 
E. Heise, Groß⸗Neſſau. 


Tümmtliche 


III 


Neu! 


verſendet Anweiſung zur Rettung von Trunkſucht, 
mit auch ohne Vorwiſſen vollſtändig zu beſeitigen, 


Unentgeltlie 


M. Falkenberg, Berlin, Dresdenerſtraße 78. 
Viele hunderte, auch gerichtlich geprüfte Dankſchreiben. 


5 Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes geben die 
LI erste Lleferung unentgeltlich ab. 


Eee 
Die 
Buchdruckerei von C. Dombrowski 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


zum Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, ſowie 

ſämmtliche Formulare für die Herren Amts⸗, Guts⸗ und Gemeindevorſteher, 

Standesbeamten, Gerichtsvollzieher ac. 8 

ſchläge, Miethsverträge, Lehrkontrakte, Geſchäftsbücher für Geſindevermiether 
und Trödler, Frachtbriefe, auch für Eilfracht, ꝛc. 


Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 
ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


SKH Nee 


Elegant, bequem und billig. 


Herren⸗Trikot⸗Jaquets 


in großer Auswahl bei 


nen, M. Joseph gen. . a 


2555 Ultimo-Keller. “ 
Münchener Föwenbräu 
Draunsberger Bier 


ſtets friſch vom Faß, empfiehlt 
P. Adami. 


Dr. Clara Kühnast 
Kulmerstr. 319. 


Zuhnaperationen. 
Künſtliche Gebiſſe 


werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 


Täglich friſch gebrannten 


Kaffee, 


in feinſten Miſchungen, empfiehlt 
Leopold Hey, 


Kulmerſtraße Nr. 340/41. 


Mieths- Kontrakte 


C. Dombrowski. 
äckerſtraße 254 III Tr. 


zu haben bei 
1 möbl. Z. z. v. 


Formulare 


ferner find vorräthig: Bauan⸗ 


Neu! 


! 
} 


| 8 Bänden 


Abfahrt von Thorn: 


Konversations-Lexikon 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch 


OR 
8 
5 aus keine Schul- 2 
r 8 
Keine Familien-, 22 1. [19 
I Bibliochek 2 
kann heutzutage ein Konversations-Lexikon entbehren! 2 
Otto Spamer's IIlustrirtes 8 
a 
Hausschatz für das Volk. 8 
„Orbis pietus” für die studierende Jugend 1x 
* 


Zweite, gänzlich neugestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
Zu beziehen in: 
oder in 200 Lieferungen à 50 Pf. oder 
in 34 Abtheilungen à 3 Mk. 
Mit etwa 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern 
Karten und Plänen. 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei 


Versäume kein Interessent, durch Einsichtnahme der ersten Lieferung, 
oder noch besser des ersten Bandes, sich die Veberzeugung zu verschaffen, dass 
as Werk wirklich ausserordentlich Reichhaltiges bietet. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Juni 1888 ab. 


D 


SEES 


Ankunft in Thorn: 


(Stadtbahnhof) 
nach 


Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) . . 7.45 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 1.05 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.15 Abends 


(Stadtbahnhof) 
von 


Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 


Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.35 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 3.51 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.36 Abends 


(Stadtbahnhof) 


von 
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsse, 


nach 
Argenau - Inowrazlaw- Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.03 Vorm. 
e (14 Kl.) . . . 12.12 Nachm. 
emiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.59 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... 10.13 Abends 


Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.41 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 3.19 Nachm. 
Schnellzug 1—3 Kl.) .. .. 9.54 Abends 
von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Kourierzug (1—3 Kl.) . . .. 7.29 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.40 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.20, Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.18 Abends 


nach 
; Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 7.39 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 11.58 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.10 Abends 


von 

Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 3.39 Nachm. 
Schnellzug (1--3 Kl.) .. .. 9.33 Abends 


Per 


nach 
Bromberg - Schneidemjihl - Berlin. 
Perſonenzug (1—3 Kl.“) .. 7.17 Vorm. 
Perſonenzug (I—4 Kl.) ... 12.18 Nachm. 
erſonenzug (1—4 Kl.) ... 4.11 Nachm. 
chnellzug (1—3 AN . . . 10,18 Abends 
*) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4. Klaſſe. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thom. g 


von 
Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 


Schnellzug (1—3 5 ee 7. IB Vorm 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.24 Vorm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 5.54 Nachm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 9.40 Abends 


4 
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Die zweite Etage, 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 
Dienſtag den 5. Juni: 

Großes 


Br Streid-Coneert * — 
Strauss-Aben 


der Kapelle 8. Pomm. Inft.⸗Regts. Nr. 61 
unter Leitung des Herrn Schwarz. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


Vorläufige Anzeige. 
Nur 3 Soireen. 


Schützengarten 
Mittwoch den 6., Donnerſtag den 7. 
u. Freitag den 8. Juni 


Humoristische Solree 


Leipziger Quartett- * Concert - Sänger. 
Direktion: W. Gipner 
Humoriſten Emil Neumann, gen. Bliemchen. 

Nur 3 Soireen. = 
2 Anfang 8 Uhr. = 
Kaſſenpreis 60 Pf., Kinder 
30 Pf. Billets à 50 Pf. ſind 


vorher bei den Herren Cigarrenhändler 


Henezynski und Duszynski 
zu haben. 
Näheres die Tages-Zettel. 


Vaterländiſcher Frauen⸗ 
Verein. 


General⸗erſammlung 


Dienitan den 5. Juni 1888 
Nachm. 5 Uhr 
im Konfirmandenzimmer | des altſt. 
ev. Pfarrhauſes. 
Jure und Rechnung für 1887. 
Voranſchlag für 1888. 
Vorſtands⸗Wahl. ji 
Der Vorſtand. 


Liederkranz. 


Dienſtag den 5. Juni cr. 9 Uhr Abds. 


General- Versammlung. 


1 fl. Zimmer nebſt Küche 


(parterre) zum 1. Juli cr. im Hauſe Neu“ 
ſtadt 187 (Tuchmacherſtraße) zu — N 


Ebendort iſt ein fi großes Zimmer 


(parterre) zum 1. Oktober er. zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Herrn Schneidermeiſter 
Kawinski, Tuchmacherſtraße 186. 

ie Geſchäftsräume der Berliner Pamen⸗ 

Mäntel - Fabrik, Breiteſtraße 446/47, 
welche auch zum Comptoir oder Wohnung 
ſich eignen, werden vom J. Oktober cr. frei. 
Näheres Altſtadt 289 im Laden. 


Die 1. Etage 


Gerberſtr. 267b mit Balkon und Waller 
leitung iſt vom 1. Oktober zu vermiet Ei 
Näheres bei Herrn Maler Burezykowskl; 


fünf Zimmer, Küche nebit Waſſerleitung 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 1. 
G. Scheda. 


April zu vermiethen. 
Wiener Faßé⸗Mocker 


1 freundl. möbl. Zimm. nebſt Kab. von 


ſof. zu vermi then. 

freundl. möbl. Zimmer an 1 oder 5 
1 Herren a. Wunſch m. Beköſt. verſetzung 
halber z. verm. Neuſt. 239 J. 

Fin großes Vorderzimmer nebit Entree, 

gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk. 

zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
Ein fr. möblirtes Immer mit o. ohn 


e 
Burſchengelaß z. vermiethen. Adreſſen 


u. W. 6. 100 d. Ztg. 

€ herrichaitliche Wohnung von 5 
Zimmern, Entree und Zubehbl 

Brückenſtr. 25 26 ll v. 1. April zu veril; 

Mob. Binm. nebſt Kab. u. Bürchen 


v. ſof. z. verm. Coppernicusſtr. 


Holder-Egger'sches 


Volks⸗Garten⸗Theater. 


Dienſtag den 5. Juni 1888: 


Doctor Klaus. 


Preisluſtſpiel in 5 Acten von A’Arronge 
Von 6 ½ Uhr bis zum Beginn en 
orſtellung und in den Zwiſchen⸗Actel 
concertirt die Theater⸗Kapelle 
Regiments⸗ 


Kapelle Ur. 61 Garten 


Täglicher Kalender. 
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